
Die Bedeutung der Zeitschrift „Neue Welt** für den deutschen Leser
Von unseren führenden Genossen werden als Quelle für 

ihre Referate häufig Beiträge aus der „Neuen Welt“, der im 
Verlag der „Täglichen Rundschau“ erscheinenden Halb­
monatszeitschrift, angeführt. Zahllose Literaturhinweise zu 
den Vorlesungen an unseren Hochschulen ond Universitäten 
nehmen Bezug auf Beiträge, die in der „Neuen Welt“ ver­
öffentlicht worden sind. Auch Genosse Girnus wies in 
seiner Diskussionsrede auf der zweiten Pressekonferenz 
unserer Partei auf die beiden Artikel von Nedoschirin über 
Formalismus und Realismus hin, die in der „Neuen Welt“ 
Nr. 4 und 5, Jahrgang 1951, erschienen waren. Er schätzte 
sie so hoch ein, daß er sie allen Kulturredakteuren als das 
Beste empfahl, was zu dieser Frage gesagt worden ist.

Die „Neue Welt“ besitzt eine besondere, eine nur ihr 
eigene Bedeutung. Schon ein Blick auf das Autorenverzeich­
nis gibt Auskunft über die Besonderheit der Zeitschrift. Die 
bekanntesten Staatsmänner der Sowjetunion, der Volks­
demokratien und auch der Deutschen Demokratischen 
Republik gehören zu ihren Mitarbeitern. Sie vermitteln ihr 
reiches Wissen den Lesern der „Neuen Welt“ und nehmen 
zu den bedeutsamen politischen Ereignissen Stellung. Zu 
den Mitarbeitern der Zeitschrift gehören ferner die 
bedeutendsten Wissenschaftler der Sowjetunion und der 
Volksdemokratien sowie die hervorragendsten Persön­
lichkeiten aus dem weltumfassenden Lager des Friedens. 
Wir finden in diesem Autorenkollektiv Namen wie Stalin, 
Wyschinski, Ponomarenko und Tarle. Neben Beiträgen von 
Mao Tse-tung, Tschu-deh, Rakosi, Tscherwenkoff, Gottwald, 
Bierut, Ochab und Musil stehen Aufsätze von Pieck, Grote­
wohl, Ulbricht, Reimann, Nenni, Farges und Baskin. Die 
Namen dieser und vieler anderer Mitarbeiter der Zeitschrift 
geben eine Garantie dafür, daß die „Neue Welt“ den Leser 
streng wissenschaftlich über die politischen Ereignisse, über 
die neuesten Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschung, 
über die grundlegenden Erkenntnisse und Gesetze des 
Marxismus-Leninismus, über die Entwicklung zum Sozialis­
mus in den Volksdemokratien, über Länder und Völker, 
über Kunst und Kultur und über die wichtigsten Neuerschei­
nungen der Literatur informiert.

Unschätzbar ist der Wert der „Neuen Welt“ in Hinblick 
auf die wissenschaftlichen Abhandlungen, die den Übergang 
vom Sozialismus zum Kommunismus zum Inhalt haben oder 
sich mit der Entwicklung unseres ruhmreichen Vorbildes, 
der Partei der Bolschewiki, beschäftigen.

In Nr. 8/1951 gibt uns L. Slepow mit seinem Artikel „Von 
der bolschewistischen Methode der Leitung der Wirtschafts­
organe“ wertvolle Hinweise, wie wir die Leitung unserer 
volkseigenen Wirtschaft verbessern können.

In all diesen Artikeln kommt die uneigennützige Hilfe 
zum Ausdruck, die uns die Sowjetunion auch durch die 
„Neue Welt“ zuteil werden läßt. In zahlreichen Dokumenten 
und Beiträgen der „Neuen Welt“ wird dem Leser Material 
zur Verfügung gestellt, auf das er sonst verzichten müßte, 
weil wir bei uns verständlicherweise noch nicht solche 
Experten entwickeln konnten, wie sie die Sowjetunion auf 
allen Gebieten besitzt. Erinnert sei irr dieser Hinsicht an 
die grundlegenden Arbeiten über Themen des Marxismus- 
Leninismus und an die Veröffentlichungen über die Ent­
wicklung des Freiheitskampfes der kolonialen Völker.

Es gibt bei uns keine Wissenschaftler, die mit einer sol­
chen Gründlichkeit und einer so umfassenden Kenntnis die 
Entwicklung in den Volksdemokratien untersuchen könnten, 
wie es sowjetische Autoren in der „Neuen Welt“ tun. So 
wird in Nr. 9/1951 an Hand markanter Beispiele das leitende 
Prinzip des Klassenkampfes in den Volksrepubliken ge­
zeigt, werden Fehler und ihre Ursachen untersucht, tritt 
die führende Rolle der Arbeiterklassse und ihrer Partei 
klar in den Vordergrund und wird am Vorbild des histori­
schen Kampfes der großen Partei Lenins und Stalins und 
der Entwicklung in der Sowjetunion die Hilflosigkeit und 
der volle Bankrott der „Theorien“ des Opportunismus und

seiner Einstellung auf das „friedliche Hineinwachsen“ des 
Kapitalismus in den Sozialismus entlarvt.

Wir besitzen keinen Fachmann, der uns mit den gleichen 
einfachen Worten und der gleichen Klarheit das Problem 
der Ausnutzung der Grund- und Umlaufmittel im sozialisti­
schen Betrieb verständlich machen könnte, wie es der 
sowjetische Autor in Nr. 6/1951 der „Neuen Welt“ versteht.

Es bedeutet für unsere Wissenschaftler eine wertvolle 
Hilfe, wenn ein so großer Gelehrter wie Mao Tse-tung in 
Nr. 7/1951 in seiner Arbeit „Über die Praxis“ die Wechsel­
beziehungen zwischen Theorie und Praxis, über die Verbin­
dung des Wissens mit dem Handeln leichtverständlich 
darstellt.

Charakteristisch für den Inhalt der „Neuen Welt“ sind der 
große Optimismus und die Siegeszuversicht, die aus allen 
Artikeln sprechen. Man spürt förmlich den Stolz der Sowjet­
menschen und die große Kraft der Überzeugung, wenn in 
Nr. 23/1950 das Akademiemitglied G. Krshishanowski in 
seiner Arbeit über die Epoche der Riesenbauten schreibt: 
„Wie groß die Schwierigkeiten auch sein mögen, die auf 
dem Wege des großen Aufbaus zu überwinden sind, welch 
weitgehendes und kompliziertes Zusammenwirken zwischen 
den Wissenschaftlern und den Menschen der lebendigen 
Praxis auch erforderlich ist — der Sieg ist gewiß und der 
Boden durch die großen Errungenschaften der sozialistischen 
Planwirtschaft vorbereitet.“

Eine weitere Besonderheit der „Neuen Welt“ ist die enge 
Verbundenheit mit den Geschehnissen der aktuellen Politik. 
Sie ist eng verbunden mit dem Leben, aus diesem Grunde 
auch erbitterter Gegner jeder Kriegspolitik. So steht die 
„Neue Welt“ auf einem wichtigen Posten im internationalen 
Friedenskampf und gibt mit ihren Dokumenten jedem poli­
tisch interessierten Menschen wichtiges Material in die 
Hand.

Die hervorragenden Beiträge aus der sowjetischen Lite­
ratur, die uns die „Neue Welt“ durch den Abdruck von 
Meisterwerken des sowjetischen Realismus vermittelt, sind 
zum Vorbild für unsere jungen Autoren geworden. Die 
lebendige Schilderung der sowjetischen Wirklichkeit ist er­
füllt von Beispielen für die Arbeit der Partei unter den 
Massen.

Mit der Bücherschau, die jede Ausgabe abschließt, weist 
die „Neue Welt“ den fortschrittlichen Rezensenten Deutsch­
lands den Weg zu einer richtigen Einschätzung literarischer 
Werke. Eindringlich tritt die Unzulänglichkeit der bisheri­
gen Methode der Buchkritik hervor. Nicht eine kurze 
Schilderung der Handlung bildet den Inhalt der Buch­
besprechung, sondern die kritische Betrachtung und die 
klare marxistisch-leninistische Einschätzung machen den 
Wert der Bücherschau aus. Eine solche wissenschaftliche 
Analyse von Büchern setzt ein hohes Maß von Können und 
Verantwortungsbewußtsein voraus. So ist es auch verständ­
lich, daß wir unter den Autoren derartiger Buchbesprechun­
gen so bekannte Namen finden wie den des Stalinpreis­
trägers. Alexander Tschakowski („Bei uns ist schon morgen“, 
„Es war in Leningrad“, „Friedliche Tage“), der z. B. das 
1950 erschienene Werk Ilja Ehrenburgs „Für den Frieden“ 
würdigt.

Die Benutzung der „Neuen Welt“ als Quelle und Nach­
schlagewerk wurde erleichtert, als die Zeitschrift dazu über­
ging, ihren Inhalt nach einzelnen Fachgebieten aufzu­
gliedern und zu ordnen und für diese die Abschnitte „Aus 
der Sowjetunion“, „Aus den Ländern der Volksdemokratie“, 
„Zum Studium des Marxismus-Leninismus“, „Kultur und 
Kunst“, „Wissenschaft und Technik“ und „Länder und 
Völker“ schuf.

Die „Neue Welt“ gehört in die Hand jedes fortschritt­
lichen Menschen, der sich ein der Wirklichkeit entsprechen­
des Bild über das Geschehen der Zeit und über die Ent­
wicklung von Wissenschaft und Kultur machen will.

K u r t  H o f f m a n n
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